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In Wiırklichkeit rıngen diese Worte DUr dıe TEUE Offenbarungsgut
Ausdruck, we1l SIE sıch Aaus den Glaubensquellen selbst ergeben. > DI klagt alsSO
dıe epıstemischen ONSEQUENZEN e1In, dıe sıch dUus relıg1ösen Überzeugungen e_

geben An der rnsthaftigkeit des Anlıegens und der Komplexıtät der en
Fragen 1st nicht welfeln

Kritische Anfragen richten sıch DI AUuSs dogmatıscher und dUus pastoraler
IC Erkenntnistheoretische Aspekte werden WIE nıcht diskutiert. Aus
dogmatıscher 1C- werden dıe Ekklesiologie und dıe Hermeneutik ehramtlıcher
Texte (vor lem der exXie des Z weıten V atıkanums) kritisjiert. Hiıer tellen sıch
ETW Fragen nach der Ng  DA des Kırchenbegriffes, ach der Berechtigung
einer ermischung VON christologischen und ekklesiologischen Überlegungen,
ach der Interpretation des beruhmten „subsıstit der Dogmatıschen Konsti-
tut1ıon Lumen Gentium, ach dem rechten mıiıt ehramtlıchen Jexten,
ach der selektiven Zıtatiıon VOL bıblıschen und lehramtlıchen Jexten Oder ach
der wahr genomMmMeNenN Abwertung der bıblıschen Autoriıtät. Aus pastoraler Per-
pektive werden CI Tonfall und praktische Konsequenzen des Doku-

rage gestellt. Vor allem aber wIıird die rage ach der „phrones1is”,
ach der pastoralen Klugheıt des Dokuments, angeschniıtten. Angesichts der e_

folgten Reaktiıonen ur ( tatsächlıch schwer vorstellbar se1n, dass Doku-
MmMent als Referenzpunkt für künftigen ökumenischen und interrel1ıg1ösen 1  0g
herangezogen werden WIT'|

Der ammelband 1st ein Referenzp für jede Dıiskussion DI, dem
deutschsprachıgen K aum nıcht vorbeigegangen werden dart. Die Sammlung

der Stellungnahmen ist unbedingt verdienstvoll und erfüllt einen der Dienste,
den dıe eologıe für die Offentlichkeit elsten hat ufklärung durch DISs-
kurs

Clemens ECAMA.

HEINE, Susanne, Frauenbilder Menschenrechte. eologische eiıträge
ZUr femmistischen Anthropologie Mensch Na  S echn Beıträge aus
christlicher Perspektive Band E Lutherisches Verlagshaus, annover 19909,
159 D., Geb 38,- SBN 3-7859-0795-8

Mıt der ucChHhreine ässlıch der Weltausstellung 2000 wıll der Verlag „anhand
sachlıcher rifordern1ıisse der Menschheit Übergang drıtten ahrtausend
klärende und Oorlienterende Posiıtionen“ theologischen Gesichtsp  en
dıe Dıskussion einbringen (s Klappentext). Begınn des drıtten ahrtausends
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1st die rechtliche Gleichstellung VON Frauen ehesten den Staaten Westeu-
TODAaS und Nor:  en SOWIE vielen Religi0nen und ıstlıchen Kırchen
aber nıcht allen erreıicht. och auch Kontexten, enen dıe rechtlıche
Gleichstellung durchgesetzt wurde, werden Immer och Ormen der Ausgren-
ZUNS, der Diskrimmierung und des SEX1ISMUS praktiziert aber eben ubtiler In
diesen Praktıken ingen immer wıieder auch unterschiedliche Zuschreibungen
eINeESs „natürlıchen esens der Geschlechter  e Oder wirken implızıt nach
Diese Zuschreibungen aben nıcht zuletzt bıblısche und christliche urzeln, de-
1ICIH Susanne Heıne diesem Band nachgeht.

NnNtier dem 1fe „Frauen  eI Menschenrechte“ versammelt usanne
Heıne, Professorin ische eologıe und Religionspsychologie der
Evangelisch-Theologischen Fakultät Wiıen, Vorträge und Aufsätze fem1-
nıstiıschen Anthropologıe aus den Jahren &1 Diıe Beıträge SInd dre1
Kapıtel untergliedert: „FrTemeit: Gleichheıit, Weıiblichkeıit“. „Bıblische Be-
funde“ , „Das Kreuz mıit der Liebe“

ersten Teıl „Freıiheıt, Gleichheıit, Weıiblichkeit“ wiıird herausgestellt,
dass das Bıld der TAau als „körperlich schwächer, daher auf das Haus be-
schränkt, seelısch instabıl, daher echter Freundschaft nıcht fahıg, ethısch la-
bıler, daher unter die UISIC der Männer stellen, und Bereich des (Ge1Ss-
tigen ZW schlau, aber ohne systematische ern! (7) dıe Revolutionen VOoONn

der Französischen bıs ZUT 668er berstanden hat Dıie Französıische Revolution
gaılt auch als „Geburtsstunde der Frauenbewegung und des Kampfes leiche
Rechte“ (7) repräsentiert und symbolisıert UrC. dıe Schriftstellerin Marıe
Olympe de Gouges, dıe die Beschränkung der Menschenrechtsdeklaratıon auf
Männer erkannte und und eiıne „LErKlarung der Frauenrechte“ ZUT Seıite tellt,
eren erster lautet:; DIE Tau ist frei eboren und bleıibt dem Manne
Rechten ole1ich: 1 1) Das kostete S1C den Kopf A 411: 1703 starb S1Ce unter
der ullotine

Bıs eute dommniert vielen Bereichen der Dualismus Tau Ver-
nunit/Mann 95  hne 16 auf e1IN! Tau versteht sıch der Mann als eENSC.
bleibt f blınd SCEIN Geschlecht und kann (ST: dieses nıcht als S1g2num der End-
ichkeit wahrnehmen; ommt e1IN! Tau IC erinnert SIE
nıchts anderes als SeEIN Geschlecht, zieht S1Ce diıe lederungen se1lner 1010-
gischen Na  E Wiıll also der Mann EeENSC bleiben und seine ernun: ZUT

Srıngen, LL1USS (S1: dıe Tau seinem Blıckfeld verbannen, aUus der Of-
fentlichken der Berufswelt, der olr der Wissenschaft ausschließen und

einen gesonderten Raum welsen, den 5 betrıtt, WE CO} ust
hat Ermöglıicht dıe rechtliıche Gleichstellung den Frauen, öffentlıchen Raum
präsent se1n, hat der androzentrische 1Cc berufsinterne uSgrenzungS-
strategiıen olge  Da 17)
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Unabhängig VOIN männlıchen i g1bt E verschiedene Denkwege, WeI1lb-
iıchkeıt beschreiben Wege zwıschen Dıfferenz und Gleichheit, bürgerlicher

prole:  ischer Frauenbewegung, Gender-Debatte und FemmıIsmus, GöÖttin-
femmismus und einem ückgrIi auf dıie memscha: der Gleichgestellten, der
TAauUu als Opfer und der Tau als Erlöserin der Welt, e1IN! Auseılinanderset-
ZUNS, dıe die Autorıin auf dıe rage zusammenfTführt: „OD für Frauen dıe Rechte
des Menschen erkämpfen selen, oder ob CS daraufe’ dıe Mächte des
Weıblichen e bringen. G& (7)

zweıten Kapıtel, „Bıibliısche de geht Heıne auftf dre1 als mıiıttler-
welıle tradıtıone bezeichnende ODOI1 der Femimistischen eologie eın dıe
Wırkungsgeschichte der paulıniıschen Aussagen über dıe Frau: dıe der Rezep-t1on zwıschen üngerin Hure schillernde estal der Marıa Magdalena und
auf Marıa, der Mutter Jesu.

den Anfängen temmistischer eologıe Paulus der Gewährsmann
für dıe Abwertung der Frauen der chrıstlichen Tradıtion geriet INns Kreuz-
feuer der Kritik,“ neuerdings <1Ibt CS auch ireundlichere feministische
Rekonstruktionen * Heıine betont, dass Paulus Jüdische eologıie, griechische
Philosophie und die tatsachlıche (bedeutende!) der Frauen den ersten
Gemeinden verbinden suchte., CT sıch aDel aber Wıdersprüche verfängt,

VON „Frauenfeinden WIE Frauenfreunden“ als Gewährsmann verwende WITrd.
69)

Marıa agdalena, eugın der Auferstehung be1 Johannes und den
ersten Gemeinden bedeutend und anerkannt, ist e1INI Herausforderung für etrus
und seinen Machtanspruch, und wird, WIE VOT lem apokryphen Texten
nachzulesen Ist, den Rand E  an und abgewertet.

Immer mehr entrum des Chrıistentums., VOT allem der katholischen
Kirche, rückt die andere Marıa, dıe VOoO ledigen Sschwangeren Mädchen ZUT
Mutter (ottes wird, der katholischen Kırche SOQar ZUT Miterlöserin. Heıine
sıeht SIE Übereinstimmung mıt der feministischen eologie nıcht mehr als
„ Vorbild für weılbliche Nierwe:  O unter dıe S VOI Männern“ Marıa
Ist „auch den Männern e1INn Vorbild dafür, Glauben he1ißt nıcht WISSsen,
WIE das les zugehen, WIE ( weıtergehen soll, WOrın der Sınn vieler merk-
würdıiger Erfahrungen besteht, und doch das Vertrauen nıcht verhlieren.“

Im drıtten el „Das Kreuz mıiıt der Liebe“ geht CS die feministische
Kriıtik der Kreuzestheologie Heıine geht der rage nach sıch dem

Vgl TWa Stapenhorst, Lucle, Entschuldige, aulus, Jetzt rede ich! Frauenprotest
die Männerkirche, reiburg Br 1990
Vgl Janssen, Claudia, Paulus Grenzgänge zwıschen Traditionen und Zeıten, In 1e8./-
Ochtendung, Ute/Wehn. eagte (Hg) GrenzgängerInnen. Unterwegs einer anderen
bıblıschen Theologie. Eın femmnistisch-theologisches Lesebuch, Maınz 1999, 49-57
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chrıistliıchen Inkarnationsgedanken e1in Sınn abgewınnen, ohne dass Kreuz
ymbo. en weıbliches Opferleben wıird?“ Dem Iolgt e1N Ause!1-

nandersetzung mıit dem (angeblichen) weıblichen Masochısmus und den Z-
sammenhang mıt dem Kreuz Das Kreuz kann auf diesem intergrun sowohl
als (sado)masochistisches ‚ymbo. gesehen werden, aber SC. Heıine VOT

auch als „zeichenhafter Verwels auf die SC  erzliche Wiırklichkeit, der
auch seelısche ı1den gehören, damıt WIT aufimerksam werden und nıcht achsel-
zuckend aruber hinweggehen c 14

Zuneigung, 1e DE zwıischen enschen, zwıischen Menschen und Gott, be-
zeichnet Heıne als „Energlespender” SIe chließt ihre usführungen
„ KTEUZ mıt der 1L Jebe“ mıiıt eInem ädoyer „Rehabilıtatıon des TOS  .
Dem TOS des Platon/der Diotima, dem eidenschaftlıchen Begehren, WIrd dıe
gape der gegenübergestellt, die gegen eIWAaSs langweılig wirkt och
Heıne wıll] die beıden Dımensionen der 1€e vereinen: „Eıne ‚gape, die den
TOS nıcht kennt, nichts ege eiıne Lust verspürt, WC) doch EIWAaS glüc
und sıch erfüllt, ennt das 1 eben nıcht, ist bereıts tOt VOTI ıhrem EndeSaThZ 5 (2001) 218  christlichen Inkarnationsgedanken ein Sinn abgewinnen, ohne dass das Kreuz  zum Symbol für ein weibliches Opferleben wird?“ (113) Dem folgt eine Ausei-  nandersetzung mit dem (angeblichen) weiblichen Masochismus und den Zu-  sammenhang mit dem Kreuz. Das Kreuz kann auf diesem Hintergrund sowohl  als (sado)masochistisches Symbol gesehen werden, aber - so schlägt Heine vor  — auch als „zeichenhafter Verweis auf die schmerzliche Wirklichkeit, zu der  auch seelische Leiden gehören, damit wir aufmerksam werden und nicht achsel-  zuckend darüber hinweggehen.“ (141)  Zuneigung, Liebe zwischen Menschen, zwischen Menschen und Gott, be-  zeichnet Heine als „Energiespender“ (141). Sie schließt ihre Ausführungen zum  „Kreuz mit der Liebe“ mit einem Plädoyer zur „Rehabilitation des Eros“ (142).  Dem Eros des Platon/der Diotima, dem leidenschaftlichen Begehren, wird die  Agape der Bibel gegenübergestellt, die dagegen etwas langweilig wirkt. Doch  Heine will die beiden Dimensionen der Liebe vereinen: „Eine Agape, die den  Eros nicht kennt, nichts begehrt, keine Lust verspürt, wenn doch etwas glückt  und sich erfüllt, kennt das Leben nicht, ist bereits tot vor ihrem Ende. ... Auch  ein Eros, der die Agape nicht kennt, kennt keine Barmherzigkeit mit dem Ge-  ringen und Schwachen, - kennt - auf seine Weise - das Leben nicht, weil er der  Endlichkeit entflieht.“ (150)  Diese Sammlung von Vorträgen und Aufsätzen bietet eine gute Einführung  in die Themen der theologischen Anthropologie und macht Lust auf ein genaue-  res Studium der Sache. Neben der Anregung, mehr wissen zu wollen, bietet sie  auch Anlass zu Diskussion und Widerspruch. Der Widerstand gegen die  „doctrine of man“ sei noch jung und habe sich bisher in „Parolen“ geäußert,  meint der Klappentext. Allerdings gibt es deutliche Hinweise (über die Aner-  kennung der Leistung von Frauen bzw. die Polemik gegen anerkannte Frauen  durch Kirchenväter), dass auch schon in altchristlicher Zeit Frauen anhand einer  frauenfreundlichen Interpretation der Genesis ihre Ebenbürtigkeit reklamiert ha-  ben, eine Tradition, die von der frühen Kirche über die Querelles des Femmes  bis heute immer wieder sichtbar wird.*  Silvia Arzt  4  Vgl. dazu: Gössmann, Elisabeth (Hg.), Ob die Weiber Menschen seyn, oder nicht? (Ar-  chiv für philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung Band 4), München  1988.uch
eIn ErOSs, der dıe gape nıcht kennt, ennt eiIne Barmherzigkeıt mıt dem Ge-
rıngen und Schwachen, ennt auf SeINE Weıise das Leben nicht, weıl CT der
Endlichkeit entfheht. c6

Diese Sammlung VOIN Vorträgen und Aufsätzen bletet EeIN! gute Eınführung
dıe Themen der theologıischen Anthropologie und mMacht ust auf ein LUC-

165 1Uum der 7 en der nregung, mehr WwI1ISsSen wollen, hbletet S1e
auch Anlass Diskussion und Wiıderspruch. Der 1ders dıie
„doctrine of man SEe1 och Jung und habe sıch bısher „Parolen: geäußert,
me1nt der Klappentext. Allerdings g1bt ( deutliche Hınweilse uDer dıie Aner-
ennung der 1S VON Frauen bZWw die ole' erkannte Frauen
durch Kırchenväter), dass auch SCANON altchrıistlıcher elt Frauen anhand eiıner
irauentfreundlıchen Interpretation der Genes1is ihre Ebenbürtigkeıt reklamıert ha-
ben, e1IN! Tradıtion, die VON der irühen Kırche über dıe Querelles des Femmes
bıs heute immer wıieder ıchtbar wird.*

Sılvıa Arzt

Vgl dazu Gössmann, Elısabeth (Hg.) dıe Weiber Menschen SCYH, der nıcht? (Ar-
‚hIv für phılosophıie- und theologjiegeschichtliche rauenforschung Band München
198%


